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Von dem, was man heute denkt, 
hängt das ab, was morgen

auf den Strassen und Plätzen gelebt wird. 

(José Ortega y Gasset) 
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1 EINLEITUNG

Die Schulgemeinde Wattwil-Krinau leistet einen wich-
tigen Beitrag zur individuellen Förderung – im Sinne 
eines Mentalitätswandels weg vom Selektionsprinzip 
hin zum Integrationsprinzip, … 

… indem sie von ihren Lehrkräften und Schuleinheiten 
eine grundsätzliche Auseinandersetzung mit Hete-
rogenität im Unterricht erwartet. 

… indem sie Bestrebungen einzelner Lehrkräfte und 
Schuleinheiten unterstützt, welche zum Ziel ha-
ben, sinnvolle Fördermöglichkeiten zu konstruie-
ren.

… indem sie bestrebt ist, optimale Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, welche diese Veränderung 
unterstützen.
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1.1 Grundgedanken!zum!F rderkonzept!

Ein wesentliches Bestreben einer demokratischen 
Gesellschaft besteht darin, den unterschiedlichen 
Ansprüchen und Bedürfnissen ihrer Mitglieder Rech-
nung zu tragen.

Je vielfältiger sich eine Gemeinschaft zusammensetzt, 
desto anspruchsvoller wird die Verwirklichung dieses 
Grundsatzes.

Vor dem Hintergrund der Globalisierung und der aktu-
ellen Migration ist Vielfalt eine Realität, welche unsere 
Gesellschaft in weit grösserem Masse herausfordert 
als dies in der Vergangenheit der Fall war.

Auf dem Spiel steht der Anspruch auf Gleichberechti-
gung, welcher die Grundlage der Menschenrechte und 
unserer demokratischen Gemeinschaft bildet.

Unsere Schule kann sich dieser Herausforderung 
nicht  entziehen.

Bisher reagierte die Volksschule auf die ver-
schiedenen Bedürfnisse der Schülerinnen und Schü-
ler, der Lehrpersonen und Erziehungsberechtigten mit 
einer steigenden Anzahl sonderpädagogischer Mass-
nahmen.

Dieser Lösungsansatz ermöglichte durch das Prinzip 
der Selektion jedoch nur beschränkt Chancengleich-
heit.

Fazit!1:!

Unser Schulsystem ist homogenitätsorientiert. 

Jahrgangsklassen, Benotung, Promotion, separative 
Schulformen,... – durch die Organisation des Unter-
richts wird in unserem Schulsystem die Heterogenität 
oft eingeschränkt.

Nach dem sechsten Schuljahr erfolgt eine zusätzliche 
Differenzierung, die oft als hierarchisch empfunden 
wird. Der jeweilige Abschluss ist für den Arbeitsmarkt 
unterschiedlich attraktiv und beinhaltet für den weite-
ren Bildungsweg oft ungleichwertige Startbedingun-
gen.

Fazit!2:
Heterogenität ist Realität in jedem Klassenzimmer. 

Heterogenität ist Realität in allen Klassenzimmern, 
wenn auch teilweise in unterschiedlicher Ausprägung.

Häufig dreht sich die Diskussion bezüglich Integration 
vor allem um Kinder mit Lernschwächen. Die Schwie-
rigkeiten betreffen zunehmend aber auch Bereiche 
der Selbst- und Sozialkompetenz. Die zu beobachten-
den Unterschiede der Kinder und Jugendlichen be-
züglich Sprache, Kultur, Verhalten, Motivation, Per-
sönlichkeitsmerkmale, usw. treten als Spannungsfel-
der oftmals bedeutend gewichtiger in den Vordergrund 
als Unterschiede z.B. im Lerntempo oder des Wis-
sensstandes.

Eine allgemein gültige Definition von «Lernbehinde-
rung» oder «Schulschwäche» gibt es bis heute nicht. 
Unter Schulschwierigkeiten werden Begriffe zusam-
mengefasst wie Lernstörungen, Teilleistungsschwä-
chen, Verhaltensstörungen, Sprachschwierigkeiten,
drohende und leichtere manifeste Behinderungen aller 
Art; dies unabhängig davon, ob die Beeinträchtigung 
tendenziell eher psychosozial, soziokulturell oder 
organisch bedingt ist. 

Separative Schulformen beabsichtigen durch Förde-
rung klar definierter Bereiche eine optimale Hilfe für 
den Lernprozess. Die Aussonderung einzelner För-
derbereiche verliert vor dem Hintergrund der Komple-
xität von Lern- und Verhaltensschwierigkeiten aber 
zunehmend seine Berechtigung. 
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Fazit!3:!
Die Schule trifft eine Selektion hauptsächlich nach der 
kognitiven Leistungsfähigkeit. 

Die Differenzierung und Sortierung der Schülerinnen 
und Schüler nach deren kognitiver Leistungsfähigkeit 
führt häufig nicht zu den erhofften Ergebnissen. Ge-
wisse Studien (z.B. PISA) haben deutlich gemacht, 
dass stattdessen die Sortierung vor allem nach sozia-
ler, aber auch nach ethnischer Herkunft der Schüler 
und Schülerinnen erfolgt. Dies beinhaltet auch die 
Stigmatisierung gewisser sozialer Gruppen.

Gegen rein separative Schulformen spricht nicht zu-
letzt, dass sich verschiedenartige Probleme konzent-
rieren. Vielen Kindern fehlen dadurch positive Vorbil-
der – so genanntes Modelllernen ist für sie nicht mög-
lich.

Vielfach ist beobachtbar, dass trotz separativer Förde-
rung ein bedeutender Teil der Schülerinnen und Schü-
ler nicht die erwünschten Kompetenzen erworben hat. 
Teilweise fehlen gar grundlegende Kompetenzen, um 
in der Gesellschaft bestehen zu können.

Verschiedene Forschungsergebnisse zeigen, dass 
Kinder und Jugendliche in Sonderklassen keine bes-
seren Schulleistungen erbringen als in Regelklassen. 
Ausserdem ist es für Schülerinnen und Schüler einer 
Sonderklasse nur in Ausnahmefällen möglich, wieder 
in eine Regelklasse übertreten zu können. 

In den beiden Abteilungen der Oberstufe zeigen sich 
z.B. oft Überschneidungen in den Leistungsgruppen: 
Zahlreiche Realschülerinnen oder Realschüler errei-
chen bei Leistungstests Sekundarschulniveau und 
umgekehrt.

Forderung!1:!
Die Schule erfordert von Lehrkräften und Behörden 
einen professionellen Umgang mit Vielfalt. 

Der professionelle Umgang mit Vielfalt hat grösste 
Bedeutung … 
… für den schulischen Erfolg der Schülerinnen und 

Schüler,
… für die Berufszufriedenheit der Lehrkräfte,
… für Qualität und Chancengleichheit des Schulsys-

tems insgesamt.

Ob und wie Menschen Vielfalt wahrnehmen, hängt 
von vielen Faktoren ab: von ihrer persönlichen Her-
kunft, Betroffenheit, Erfahrung und Bereitschaft, von 
ihrem Sensorium, von ihren Möglichkeiten oder eben 
‚Unmöglichkeiten‘ damit umzugehen, von ihrer Ausbil-
dung, von den Botschaften des Systems, in dem sie 
arbeiten – aber auch von ihrem Belastungsempfinden. 

Lehrkräfte verfügen über die notwendigen metho-
disch-didaktischen Kenntnisse, um der Heterogenität 
ihrer Klasse oder Schule sinnvoll zu begegnen. Zur 
Kompetenzerweiterung wird ihnen die Gelegenheit 
geboten, ihre Wahrnehmung in Bezug auf Vielfalt zu 
schulen, um aus ihren Erkenntnissen die bestmögli-
chen Konsequenzen ableiten zu können.

Dabei sollte allen Beteiligten bewusst sein, dass die 
gesuchte Auseinandersetzung mit Vielfalt eine 
schwierige und notwendige Aufgabe darstellt. 

Wichtig ist ein Perspektivenwechsel, der den 
Fokus auf die Stärken, Kompetenzen und Res-
sourcen legt, welche jeder Schüler und jede 
Schülerin mitbringt, und der sich von der Aus-
schau nach Problemkonstellationen abwendet. 
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Forderung!2:!
Wir anerkennen, dass alle verschieden und 
gleich(wertig) sind. 

Kinder und Jugendliche sind verschieden in Bezug auf 
Alter, Geschlecht, Interessen, Erwartungen, Motivati-
on, ethnische, kulturelle und soziale Herkunft, soziale 
Kompetenz und psychische Entwicklung, sowie in 
Bezug auf ihre kognitive, emotionale und physische 
Leistungsfähigkeit.

Alle sind gleichwertig, weil alle den gleichen Anspruch 
auf optimale Entwicklung und Unterstützung haben. 
Dabei geht es sowohl um das Erkennen und (Heraus-
)Fordern von Potenzialen als auch um das ‚Abmildern‘ 
von Schwächen. 

Forderung!3:!
Erfolgreiche Integration benötigt geeignete Rahmen-
bedingungen.

Ob sich individualisierende und differenzierende Lehr-
/Lernformen durchsetzen können, hängt weitgehend 
von der Bereitschaft der Lehrpersonen ab. Das be-
dingt eine Abkehr von der Grundphilosophie eines 
prinzipiell selektionierenden und homogenisierenden 
Schulsystems.

Es hängt ebenfalls viel davon ab, ob es gelingt, die 
vorhandenen Ressourcen sinnvoll und kreativ zu 
nutzen.

Der Schule stehen die notwendigen Einrichtungen und 
Fachkräfte zur Verfügung, welche die Lehrpersonen in 
ihrer (Förder-)Arbeit wirksam unterstützen. Dies kann 
beispielsweise der sinnvolle Einsatz von Fachperso-
nen (aus der Sozial- und Sonderpädagogik, der 
Schulpsychologie oder der Medizin) und/oder anderer 
Menschen sein, die präventiv eingreifen und unter-
stützen können. Es kann aber auch die Unterstützung 
neuer kreativer Schulorganisationen oder Unterrichts-
konzepte und -modelle sein, welche das entsprechen-
de Ziel anstreben.

Die Vielfalt der Menschen, welche in einer Schu-
le zusammenkommt, birgt auch Konflikte und 
Probleme in sich. Dies darf nicht verleugnet, 
sondern muss bewusst thematisiert werden. 
Miteinander zu leben, zu lernen und einander 
als unterschiedliche, aber gleichwertige und 
wertvolle Individuen anzusehen, muss zentrales 
Ziel von Bildung und Erziehung sein.
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Konkrete Beispiele fördernder Mittel, Verhaltenswei-
sen und Voraussetzungen im Zusammenhang mit 
Heterogenität in der Schule sind: 

- Die Schule, die Schulklassen geben sich Regeln 
und schenken diesen besondere Beachtung durch 
tägliches Einüben. 

- Die Eltern oder andere wichtige Bezugspersonen 
werden in das Unterrichtsgeschehen einbezogen. 

- Die Standardsprache wird ab dem Kindergarten, 
sicher aber ab dem 1. Schuljahr konsequent an-
gewendet.

- Die Verantwortung für die Organisation der Aufga-
benhilfe liegt bei der Schule. 

- Die Schule sorgt für eine gute Schulhauskultur. 

- Die Schule unterstützt und trägt gemeinschaftsför-
dernde Aktivitäten (innerhalb der Klassen und 
auch klassenübergreifend). 

- Die Schule orientiert laufend über ihre Rahmenbe-
dingungen und richtet sich dabei speziell auch an 
Eltern mit Migrationshintergrund. 

- Der Unterricht in heimatlicher Sprache und Kultur 
wird unterstützt. 

- Die Anzahl der Lehrpersonen, welche gemeinsam 
eine Klasse unterrichten, reduziert sich auf ein pä-
dagogisch sinnvolles Mass. Dieses soll den Bezie-
hungsaufbau, die erzieherische Arbeit sowie eine 
allfällige rasche Konfliktbearbeitung ermöglichen. 
Kleinstpensen werden vermieden. 

- Die Lehrkräfte mit kleinen Pensen und Spezialauf-
trägen bemühen sich um die Integration in das 
Lehrerkollegium.

- Heterogenität und Integration (respektive der Um-
gang damit) sind zentrale Themen der Fortbildung.

- Die Bildung von Mehrjahrgangsklassen wird in der 
Primarschule gegenüber den Einzeljahrgangsklas-
sen bevorzugt. 

- Die Schulgemeinde bietet Tagesschulstrukturen 
an.

- …
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1.2 Leitideen!und!Ziele!

F rdern!beinhaltet!die!F rderung!kognitiver,!sozi-
aler,! emotionaler! und! physischer! F"higkeiten! im!
Rahmen!des!individuellen!Leistungsverm gens.!

Ziel der schulischen Förderung ist die ganzheitliche 
Entwicklung der Fähigkeiten eines Kindes. Sie ermög-
licht individuelle Lernschritte und bietet bei Bedarf 
gezielte Unterstützung. 

Die!Beschulung!der!Sch#lerinnen!und!Sch#ler! in!
der! Regelklasse! ist! der! Normalfall.! Erweiterte!
Formen! der! F rderung! finden! m glichst! im! Rah-
men!der!Klasse!statt.!

Unterschiedlichkeit gehört in unserer Gesellschaft zur 
Realität. Wir suchen Möglichkeiten und Modelle inner-
halb der Schule, um dieser Vielfalt gerecht zu werden. 

Wertsch"tzung!und!Vertrauen!sind!p"dagogische!
Grundhaltungen.

Die Haltung der Lehrkräfte gegenüber ihren Schüle-
rinnen und Schülern zeichnet sich aus durch eine 
wertschätzende Grundhaltung und das Vertrauen in 
deren Fähigkeiten. Sie zielt auf die Entwicklung eines 
gesunden Selbstwertgefühls und damit auf die Schaf-
fung bestmöglicher Bedingungen für eine Entfaltung 
des individuellen Leistungsvermögens. 

F rderung! und! Beurteilung! ber#cksichtigt! das!
Kind! als! Individuum! sowie! als! Teil! der! Gemein-
schaft.

Um den Schülerinnen und Schülern gerecht zu wer-
den, betrachten wir sie als einzigartige Persönlich-
keiten. Wir beachten ebenso ihr Umfeld, in dem sie 
sich bewegen und das sie prägt. 

F rderung! ber#cksichtigt! die! Grenzen! eines! Kin-
des!und!sein!Umfeld.

Förderung orientiert sich an den psychischen und 
physischen Leistungsmöglichkeiten eines Kindes und 
an den Gegebenheiten seines Umfelds. Sie steht im 
Einklang mit diesen Voraussetzungen, indem sie 
Grenzen respektiert, weder über- noch unterfordert 
und so die Integrität des Individuums wahrt. 

Die!F rdermassnahmen!erfolgen!zielorientiert!und!
in!der!Zusammenarbeit!aller!Beteiligten.!Sie!unter-
liegen!qualit"tssichernden!Massnahmen.!

Der Erfolg jeder Förderung beruht auf der Zusam-
menarbeit aller Beteiligten.

Die Ziele und die Dauer der fördernden Massnahmen 
werden gemeinsam abgesprochen. Zielvereinbarun-
gen und Dokumentation der Ergebnisse sind Grundla-
gen der Reflexion und weiterführenden Arbeit.

Die Formen qualitätssichernder Massnahmen dieses 
Prozesses sind geregelt: insbesondere die Formen 
der Zusammenarbeit, die Regelung der Abläufe, die 
Förderplanung und deren Instrumente sowie die  
Instrumente zur Berichterstattung und Standortbe-
stimmung.



F rderkonzept
Schulgemeinde!Wattwil-Krinau!

11

1.3 Grundsatzerkl"rungen

Jede! F rdermassnahme! beruht! auf! einer! Abkl"-
rung!des!F rderbedarfs.!

Vor der Einführung einer Massnahme wird der För-
derbedarf abgeklärt. Dazu werden die Beteiligten und 
allfällige Fachpersonen beigezogen. Individuelle Stär-
ken und Schwächen können – abhängend von der 
Situation und dem Umfeld – zu einem unter-
schiedlichen Förderbedarf führen. 

Die! F rdermassnahmen! sind! so! niederschwellig!
wie!m glich.!

Bevor umfassende und weitergehende Massnahmen 
eingeleitet werden, sind vorgängig niederschwellige 
Lösungen zu prüfen und durchzuführen. Zeigen diese 
niederschwelligen Massnahmen nach einer För-
dereinheit mit abschliessender Evaluation keine oder 
nicht die erwünschte Wirkung, werden weitergehende 
fördernde Massnahmen eingeleitet (z.B. Sonder-
schulung).

A) F rdermassnahmen!im!Rahmen!des!Klassen-
unterrichts

Das Ziel der Klassenlehrperson ist es, alle Schü-
lerinnen und Schüler der Klasse optimal zu för-
dern, spezielle Förderbedürfnisse von Kindern zu 
erkennen und zu berücksichtigen. Der Klassenun-
terricht ist der primäre Ort zur Prävention von 
Schulschwierigkeiten und zur Durchführung erster 
Fördermassnahmen.

B) Unterrichtserg"nzende!F rdermassnahmen

Zeigen die Massnahmen im Rahmen des Klas-
senunterrichts nicht den erwünschten Erfolg, 
nimmt die Klassenlehrperson gemäss Abklä-
rungsverfahren das Gespräch mit den weiteren 
Beteiligten und mit dem schulintern zur Verfügung 
stehenden pädagogischen Förderteam auf. Ge-
meinsam werden zusätzliche Formen der Förde-
rung geprüft und festgelegt. 

C) Externe!F rdermassnahmen

Kann auf der Ebene des Klassenunterrichts mit 
zusätzlicher Unterstützung keine ausreichende 
Förderung für ein Kind bereitgestellt werden, kön-
nen zusätzlich externe Stellen zur Beratung und 
zur Förderung beigezogen werden. 

F rdermassnahmen! sind! zielgerichtet! und! l -
sungsorientiert.

Zu Beginn einer Massnahme werden aufgrund des 
ermittelten Förderbedarfs die Förderziele festgelegt. 
Diese Ziele werden regelmässig überprüft und neu 
festgelegt. Daraus erfolgt eine regelmässige Anpas-
sung der Fördermassnahmen. 

F rdermassnahmen!sind!zeitlich!befristet.!

Die Fördermassnahmen sind zeitlich befristet. In re-
gelmässigen Abständen werden Standortbestimmun-
gen zur Überprüfung der Massnahmen durchgeführt. 
Hier wird festgelegt, ob diese weitergeführt, angepasst 
oder abgebrochen werden. 

Die! Ziele! der! F rdermassnahmen! und! der! Lern-
stand! der! Sch#lerin! oder! des! Sch#lers! werden!
dokumentiert.

Die Förderziele werden regelmässig schriftlich fest-
gehalten. Ein Lernbericht gibt Auskunft über den Lern- 
und Entwicklungsstand der Schülerin oder des Schü-
lers.



2 ORGANISATION!

Die Förderung von Schülerinnen und Schülern mit 
unterschiedlichen Begabungen gehört zum Grundauf-
trag der Schule und somit der einzelnen Lehrperson, 
des Schulhausteams oder der gesamten Schule. 
Schülerinnen und Schüler mit Schulschwierigkeiten 
werden, soweit möglich, im Rahmen des unterrichts-
ergänzenden Förderangebots unterstützt.

Grundsätzlich gilt, dass sämtliche Massnahmen im 
Klassen- oder Gruppenunterricht und während der 
regulären Stundenplanzeit stattfinden. Logopädie 
erfolgt im Einzelunterricht. 

Niederschwellige Massnahmen sind auf maximal 40 
Lektionen und höchstens ein halbes Jahr pro Kind 
beschränkt und erfolgen möglichst in mehreren kurzen 
Sequenzen über die Woche verteilt. 

Externe Angebote sind in Einzelfällen – nach Gutach-
ten einer Fachstelle – und nach Ausschöpfen der 
unterrichtsergänzenden, respektive der niederschwel-
ligen Angebote in den Schuleinheiten in Betracht zu 
ziehen.



F rderkonzept
Schulgemeinde!Wattwil-Krinau!

13

2.1 Beschreibung!der!Angebote!

2.1.1 Grundangebot

Integrative!Schulform!(ISF)!

Schülerinnen und Schüler mit Schwierigkeiten im 
Lern-, Leistungs- oder Sozialbereich werden im Rah-
men des Regelklassenunterrichts gefördert. 

Die Förderlehrkraft Schulischer Heilpädagogik SHP 
oder die Förderlehrperson NDK der Schuleinheit ist 
dabei verantwortlich für die Massnahmen im nieder-
schwelligen Bereich – womit die Unterstützung und 
Begleitung innerhalb der Regelklasse gemeint ist. 

Schülerinnen und Schüler mit erhöhtem Förderbedarf 
können im Förderzentrum (vgl. erweitertes Angebot) 
gezielt unterstützt werden. 

F rderung!besonderer!Begabungen!

Begabungsförderung findet in erster Linie innerhalb 
der Regelklasse statt. Der Unterricht wird durch zu-
sätzliche Themen oder besondere Lernformen ergänzt 
und erweitert, z.B. durch Binnendifferenzierung, ent-
deckendes Lernen, offene Aufgabenstellungen, reflek-
tierende Fragen (Metakognition) oder eigenständige 
Projektarbeiten.

In Einzelfällen, d.h. wenn die Fördermassnahmen 
innerhalb der Regelklasse ausgeschöpft sind, können 
spezielle Förderprogramme angeboten werden (vgl. 
Förderangebot „Schule+“).

Im Ausnahmefall kann Hochbegabung durch vorzeiti-
ge Einschulung oder Klassenüberspringen berück-
sichtigt werden 

Deutsch!als!Zweitsprache!(DaZ)!

Im DaZ werden Schülerinnen und Schüler im Erwerb 
von Grundkenntnissen der deutschen Sprache unter-
stützt und gefördert. 

Ziel ist die mündliche und schriftliche Anwendung der 
deutschen Hochsprache, damit sich das Kind im Alltag 
zurechtfinden und dem Unterricht in der Klasse folgen 
kann.

Legasthenie-!und!Dyskalkulietherapie!

Die Legasthenie- und Dyskalkulietherapie richtet sich 
an Schülerinnen und Schüler mit Teilleistungsschwä-
chen in den Grundlagen der geschriebenen und gele-
senen Sprache oder in den Grundlagen der Mathema-
tik.

Nachhilfeunterricht

Im Nachhilfeunterricht finden jene Schülerinnen und 
Schüler zusätzliche Unterstützung, bei denen wegen 
Fremdsprachigkeit, besonderen familiären Verhältnis-
sen, Krankheit, Wohnortswechsel oder ähnlichem 
Schulschwierigkeiten entstanden sind. 

Ziel ist das Aufarbeiten von schulischen Lücken, um 
die Lernziele der entsprechenden Klasse zu errei-
chen. Diese Unterstützung kann z.B. im Förder-
zentrum erfolgen. 

Logop"die

Die logopädischen Massnahmen unterstützen Kinder 
im Vorschul- und Schulalter mit Kommunikations-, 
Spracherwerbs-, Stimm- oder Redeflussstörungen. 
Diese Fördermassnahmen finden im Allgemeinen 
ausserhalb des Regelklassenunterrichts in Form von 
Einzeltherapie statt. 

Psychomotorik

In der Psychomotorik-Therapie werden Kinder und 
Jugendliche unterstützt, die in ihrem Bewegungsver-
halten und damit in ihren Beziehungs- und Aus-
drucksmöglichkeiten eingeschränkt sind. Dadurch 
können ihre Entwicklung und auch ihr Lernen in ande-
ren Bereichen erschwert sein. 
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2.1.2 Erweitertes!Angebot!

Einschulungsjahr

Das Einschulungsjahr lässt sich als Übergangsjahr 
zwischen dem Kindergarten und der ersten Primar-
klasse einstufen. Danach erfolgt in der Regel der 
Übertritt in die erste Klasse. 

Im Einschulungsjahr werden Kinder unterrichtet, die 
schulisches Interesse aufweisen, aber zum Zeitpunkt 
der Einschulung aus unterschiedlichen Gründen den 
Anforderungen der ersten Primarklasse noch nicht 
genügen können und daher nur teilweise schulfähig 
sind.

Ziel ist das Erreichen der Schulfähigkeit und somit die 
Eingliederung in die erste Klasse. Das zusätzliche 
Jahr bietet aufgrund des angepassten Unterrichts 
Gelegenheit zur persönlichen Entwicklung, zur ge-
zielten individuellen Erfassung des Förderbedarfs und 
zur spezifischen Unterstützung des Kindes. 

F rderzentrum

Organisation
Das Förderzentrum ist ein ISF-Angebot, welches 
zentral für alle Schuleinheiten im Dorbereich angebo-
ten wird. Es dient der besonders intensiven individuel-
len Förderung der Schülerinnen und Schüler mit För-
derbedarf. Ins Förderzentrum integriert sind auch die 
Angebote für Schülerinnen und Schüler mit besonde-
ren Begabungen, für die die Angebote in den Regel-
klassen nicht genügen und daher eines zusätzlichen 
Spezialunterrichts bedürfen. Das Förderkonzept ist als 
Angebot mit Tagesstruktur konzipiert.

Lehrkr fte!des!F"rderzentrums!
Drei Lehrkräfte teilen sich die 150 Stellenprozente. Es 
sind dies zwei Förderlehrkräfte Schulischer Heilpäda-
gogik (SHP) und eine Primarlehrkraft. Die beiden 
Förderlehrkräfte sind gleichzeitig Mitglieder in den 
Förderteams der einzelnen Schuleinheiten und bera-
ten die Schulleitungen in deren Entscheidungen. Sie 
kennen die Schülerinnen und Schüler mit Förderbe-
darf bereits ab Verfügung der ersten, meist noch nie-
derschwelligen Massnahmen. 

Lernendemit!erh"htem!F"rderbedarf!
Schülerinnen und Schüler mit Schwierigkeiten im 
Lern-, Leistungs- und Sozialbereich, die trotz unter-
richtsergänzender Fördermassnahmen, Therapien, 
Nachhilfeunterricht usw. den schulischen Anforde-
rungen der Regelklasse nicht gewachsen sind oder 
die Lernziele nicht erreichen können, verbleiben in der 
Regelklasse, erhalten aber im Sinne einer besonders 
intensiven, individuellen Förderung je nach Verfügung 
während maximal 14 Lektionen pro Woche im Förder-
zentrum zusätzliche Unterstützung(intensives ISF-
Angebot). In den übrigen Lektionen werden sie in ihrer 
jeweiligen Stammklasse unterrichtet. Das Angebot 
umfasst die obligatorische Schulzeit von der 1. bis zur 
6. Primarklasse. Nach jeder Fördereinheit wird über 
den weiteren Verlauf der Massnahmen  im Förder-
zentrum neu befunden. 

Intensive ISF

Integrative Schülerförderung (ISF) in den SE

SE
Aussenschule

SE
Dorf/Hofj.

SE
Wis

SE
Risi

SE
Grüenau

Förderzentrum: 
�ƒmax. 14 Lektionen pro Woche
�ƒSchüler bleiben in Stammklasse
�ƒniederschwellige/hochschwellige Massnahmen
�ƒ3 Lehrkräfte (2 SHP; 1 Primarlehrkraft)
�ƒSHP des Förderzentrums beraten die SL und Förderteams der SE

Intensive ISF

Integrative Schülerförderung (ISF) in den SE

SE
Aussenschule

SE
Dorf/Hofj.

SE
Wis

SE
Risi

SE
Grüenau

Förderzentrum: 
�ƒmax. 14 Lektionen pro Woche
�ƒSchüler bleiben in Stammklasse
�ƒniederschwellige/hochschwellige Massnahmen
�ƒ3 Lehrkräfte (2 SHP; 1 Primarlehrkraft)
�ƒSHP des Förderzentrums beraten die SL und Förderteams der SE

SE
Wis

SE 
Dorf/Hofj.

SE 
Aussenschule

SE
Risi

SE 
Grüenau

Förderzentrum: 

2 SHP; 1 Primarlehrkraft –Tagesstruktur Mo - Fr

SHP, Leitung FZ SHP FZ

SE
Wis

SE 
Dorf/Hofj.

SE 
Aussenschule

SE
Risi

SE 
Grüenau

Förderzentrum: 

2 SHP; 1 Primarlehrkraft –Tagesstruktur Mo - Fr

SHP, Leitung FZ SHP FZ
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Lernende!mit!besonderer!Begabung!(¹Schule!+ª)!
Die Schülerinnen und Schüler, welche durch besonde-
re Begabungen eine spezielle Förderung benötigen, 
erhalten in der „Schule +“ während einigen Wochen-
lektionen (in der Regel ein Halbtag pro Woche) Spezi-
alunterricht. Hier stehen die individuellen Lernbedürf-
nisse im Mittelpunkt. 

Kleinklasse!der!Oberstufe!(KKOS)

In der Kleinklasse OS werden Jugendliche mit 
Schwierigkeiten im Lern-, Leistungs- und Sozial-
bereich unterrichtet, die den schulischen Anforderun-
gen der Regelklasse trotz unterrichtsergänzender 
Fördermassnahmen, Therapien oder Nachhilfeunter-
richt längerfristig nicht gewachsen sind und die Lern-
ziele nicht erreichen können.

Das Angebot umfasst die obligatorische Schulzeit von 
der 7. bis zur 9. Klasse. 

Die Zuweisung zur KKOS erfolgt auf Grund eines 
Gutachtens des Schulpsychologischen Dienstes. 

Berufseingliederung! und!Nachbetreuung! im!Rah-
men!der!Berufswahl!

Lernende der Kleinklasse OS sowie Realschülerinnen 
und Realschüler mit individuellen Lernzielen werden 
während der Lehre oder Anlehre durch eine Förder-
lehrkraft in der Organisation des Lernens, in der Vor-
bereitung von Prüfungen und im Erledigen von 
Hausaufgaben unterstützt. Die Lehrkraft steht auch 
den Eltern, dem Lehrbetrieb und der Berufsschule bei 
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit den Anforde-
rungen der beruflichen Ausbildung der Schülerin oder 
des Schülers im beratenden Sinn zur Verfügung. 

Integrationsklasse! f#r! Lernende! mit! Deutsch! als!
Zweitsprache

Für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshin-
tergrund, welche neu in der deutschsprachigen 
Schweiz sind, wird eine so genannte Integrations-
klasse geführt. Ziel dieses Unterrichts ist es, die Ler-
nenden auf die Integration in die Regelklassen vorzu-
bereiten. Dabei bildet der Erwerb der deutschen 
Schriftsprache den Schwerpunkt. 
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2.2 Abkl"rungs-!und!Zuweisungsverfahren!

2.2.1 Ablauf#bersicht

Das Flussdiagramm (vgl. Anhang, Abschnitt 6.1) bie-
tet einen Überblick über das Abklärungs- und Zuwei-
sungsverfahren zu besonderen Fördermassnahmen. 
In den nachfolgend en Abschnitten werden einzelne 
Punkte näher erläutert. 

2.2.2 Vorabkl"rungen

Bevor die Klassenlehrperson eine Abklärung des 
besonderen Förderbedarfs einleitet, sollten die För-
dermassnahmen im Rahmen des Klassenunterrichts 
ausgeschöpft werden (vgl. Schritt 1 der Ablaufüber-
sicht in Abschnitt 4.6):

- Gespräche mit dem Kind oder Jugendlichen und 
dessen Eltern 

- kollegialer Austausch mit anderen Lehrkräften 
oder mit der schuleinheitsinternen Beratungsper-
son (Förderlehrkraft Schulischer Heilpädagogik 
SHP)

- Selbstreflexion des eigenen methodisch-
didaktischen Vorgehens oder des eigenen Verhal-
tens gegenüber den Lernenden 

- Fremdbeobachtung mit konkretem Auftrag, z.B. im 
Rahmen einer (schuleinheitsinternen) Hospitation

- differenzierende Unterrichtsgestaltung (Postenar-
beit, Tages- oder Wochenplan, Projektarbeit,…) 

- individuelle Förderung z.B. durch Lernpartner-
schaften, Lernreflexion mit Hilfe von Lerntagebuch 
oder Lernjournal, spezifische Förderung in Klein-
gruppen oder Einzelbetreuung durch Klassenlehr-
person

- …

2.2.3 Instrumente

Als Instrumente zur Begleitung der getroffenen För-
dermassnahmen stehen der webbasierte Förderplaner 
WFP Version 1.0 (im Internet unter: 
www.pulsmesser.ch/wfp) und das Standortgespräch 
(Vorlage als CD-Rom) zur Verfügung. 

2.2.4 Bericht!und!Anmeldung!

Im Zuweisungsverfahren nimmt die Klassenlehrperson 
(KLP) eine zentrale Rolle ein. In Absprache mit den 
Eltern meldet sie die Schülerin oder den Schüler für 
eine Abklärung durch das schuleinheitsinterne päda-
gogische Förderteam an. Sie erstellt einen Bericht 
mittels des Formulars „Fördernde Massnahmen - 
Anmeldung“ (vgl. Anhang, Abschnitt 6.3) und leitet 
dieses an die Schulleitung der jeweiligen Schuleinheit 
weiter.

2.2.5 Ziel#berpr#fung

Jeweils auf Semesterende überprüft die Förderlehr-
kraft Schulischer Heilpädagogik (SHP) zusammen mit 
der Klassenlehrkraft und den Eltern die Förderziele. 
Die Ergebnisse werden auf dem Formular „Fördernde 
Massnahmen - Bericht“ (vgl. Anhang, Abschnitt 6.4) 
zuhanden der Schulleitung festgehalten. 
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2.3 Funktionen!und!Kompetenzen

2.3.1 P"dagogisches!F rderteam!

Das pädagogische Förderteam einer SE wird durch 
die Schulleitung geführt. Verbindlichen Einsitz hat die 
Förderlehrkraft Schulischer Heilpädagogik (SHP). Die 
restlichen Teilnehmer/-innen werden jeweils durch die 
SE bestimmt. 

Das pädagogische Förderteam prüft den Antrag der 
Klassenlehrperson und entscheidet über die weiteren 
Fördermassnahmen. Bei voraussichtlich kurz dauern-
den, unterrichtsergänzenden Massnahmen (max. 40 
Lektionen oder ein halbes Jahr) kann das Team im 
Rahmen des schuleinheitsinternen Pensenpools über 
die Zuweisung der Anzahl Lektionen entscheiden. 
Deutschunterricht (DaZ), Begabungsförderung und 
Therapien (Legasthenie, Dyskalkulie und Logopädie) 
werden ebenfalls durch das Förderteam zugewiesen. 

Die Schulleitung verfügt auf Antrag des pädagogi-
schen Förderteams die niederschwelligen Förder-
massnahmen.

- Nach einem positiven Entscheid erstellt die För-
derlehrkraft in Zusammenarbeit mit der Klassen-
lehrperson einen Förderplan. Erfordert die Situati-
on einen erhöhten Förderbedarf, welcher durch die 
niederschwelligen Massnahmen nicht abgedeckt 
werden kann, erfolgt eine Anmeldung beim Schul-
psychologischen Dienst (SPD). Eine allfällige An-
meldung beim SPD wird durch die Klassenlehrper-
son vorgenommen.

- Bei Ablehnung des Antrages erfolgt eine individu-
elle Förderung im Rahmen des Klassenunterrichts. 
Dazu kann die Lehrperson eine kollegiale Bera-
tung durch die Förderlehrkraft beanspruchen. 

2.3.2 Schulpsychologischer!Dienst!

Der Schulpsychologische Dienst (SPD) klärt den För-
derbedarf der Schülerin oder des Schülers ab. Zuhan-
den der Schulleitungskonferenz (SLK) kann er folgen-
de Fördermassnahmen vorschlagen:

- Verlängerung der Massnahmen, die durch das 
pädagogische Förderteam verfügt wurden 

- Verfügung individueller Lernziele 

- Zuweisung ins Förderzentrum oder in die Klein-
klasse Oberstufe 

- Sonderbeschulung

2.3.3 Schulleitungskonferenz

Die Schulleitungskonferenz (SLK) prüft und entschei-
det über die Anträge des Schulpsychologischen 
Dienstes (individuelle Lernziele, Einteilung ins Förder-
zentrum oder in die Kleinklasse Oberstufe, besondere 
Fördermassnahmen).

Bei einer vorgeschlagenen Sonderbeschulung stellt 
sie den Antrag an den Schulrat. 

2.3.4 Schulrat

Über eine Sonderbeschulung bestimmt der Schulrat. 
Der Schulrat (SR) ist Rekursinstanz für die Entscheide 
des pädagogischen Förderteams.
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3 KOORDINATION!UND!
KOOPERATION!

3.1 Funktionen

Die!Eltern!(E)!¼!

�} vermitteln ihren Kindern Selbst-, Sozial- und 
Sachkompetenz.

�} geben Auskünfte über ihr Kind und melden aus 
ihrem Umfeld Feststellungen über Veränderungen, 
welche zum Verständnis der Fördersituation wich-
tig sind. 

Die!Klassenlehrperson!(KLP)!¼!

�} vermittelt Selbst-, Sozial- und Sachkompetenz. 

�} hat die Verantwortung für die gesamte Klasse. 

�} informiert die Eltern über die Leistungen ihres 
Kindes.

�} kontaktiert die Förderlehrkraft bei Schwierigkeiten 
oder bei Unklarheiten. 

�} gibt der Förderlehrkraft Auskunft über den schuli-
schen Stand der Schülerin oder des Schülers. 

�} schreibt die Anmeldung zuhanden des pädagogi-
schen Förderteams. 

�} nutzt bei Bedarf die schuleinheitsinternen Bera-
tungsstunden oder die Sprechstunden des Schul-
psychologischen Dienstes. 

�} tätigt allfällige Anmeldungen an den Schulpsycho-
logischen Dienst SPD. 

Die! F rderlehrkraft! Schulischer! Heilp"dagogik!
(SHP)!¼!

�} ist für die Förderung und Unterstützung von Kin-
dern mit Schulschwierigkeiten zuständig. 

�} übernimmt Beratungsaufgaben für Lehrkräfte und 
weitere Fachpersonen. 

�} kann eine Lernstandserfassung erstellen. 

�} kann gemeinsam mit allen Beteiligten Förderziele 
festlegen.

�} übernimmt die Verantwortung in den Fächern, in 
denen ein Kind ein individuelles Lernziel festgelegt 
bekommen hat. 

�} erarbeitet gemeinsam mit der Klassenlehrperson 
pädagogische Strategien. 

�} unterstützt im Kindergarten durch Beobachtung, 
Förderung im Wahrnehmungsbereich und durch 
Beratung der Kindergärtnerin. Zusammen mit der 
Kindergärtnerin kann die Förderlehrkraft SHP in 
der primären schulischen Erfassung tätig werden. 

�} unterstützt die KLP in der Oberstufe bei der Be-
rufswahlvorbereitung sowie der beruflichen Integ-
ration der Jugendlichen mit individuellen Lernzie-
len.

�} ist Ansprech- und Fachperson für Schulschwierig-
keiten, berät und unterstützt das Schulhausteam, 
die Klassenlehrperson, die Eltern sowie Schülerin-
nen und Schüler in Fragen der integrativen Schu-
lung.

�} gestaltet die Elternarbeit zusammen mit der Klas-
senlehrperson.

�} beobachtet und erfasst alle Kinder einer Klasse 
oder eines Klassengefüges. 

�} kann aufgrund dieser Beobachtung eine geeignete 
Schulungsform vorschlagen. 

�} pflegt regelmässigen Kontakt mit den beteiligten 
Personen.
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Die!F rderlehrperson!NDK!(FLP)!¼!

�} ist für die Förderung und Unterstützung von Kin-
dern mit Schulschwierigkeiten zuständig. 

�} kann eine Lernstandserfassung erstellen. 

�} kann gemeinsam mit allen Beteiligten Förderziele 
festlegen.

�} übernimmt die Verantwortung in den Fächern, in 
denen ein Kind ein individuelles Lernziel festgelegt 
bekommen hat. 

�} unterstützt die KLP in der Oberstufe bei der Be-
rufswahlvorbereitung sowie der beruflichen Integ-
ration der Jugendlichen mit individuellen Lernzie-
len.

�} gestaltet die Elternarbeit zusammen mit der KLP 
(mindestens ein Mal pro Semester). 

�} pflegt regelmässigen Kontakt mit den beteiligten 
Personen.

Die!Schulleitung!(SL)!¼!

�} bewilligt oder lehnt Fördermassnahmen ab. 

�} behält die Übersicht über die Fördermassnahmen 
und die zur Verfügung stehenden pädagogischen 
Mittel (vgl. Regelung Pensenpool im Anhang). 

�} regelt die Abläufe innerhalb der Schuleinheit ver-
bindlich. (Als verbindliche Grundlage  gilt das 
schulgemeindeinterne Förderkonzept.) 

�} berichtet der Schulleitungskonferenz über die 
Fördermassnahmen.

Die!Schulleitungskonferenz!(SLK)!¼!

�} übernimmt das Controlling über die pädagogi-
schen Mittel der gesamten Schulgemeinde. 

�} verfügt  individuelle Lernziele und Kleinklassenzu-
teilungen.

�} ist zuständig für die Evaluation des Förderkonzep-
tes.

Der!Schulrat!(SR)!¼!

�} entscheidet über die Zuweisung der finanziellen 
Mittel für Fördermassnahmen. 

�} verfügt Sonderbeschulungen. 

�} überprüft die Evaluation des Förderkonzeptes. 

Der!Schulpsychologische!Dienst!(SPD)!¼!

�} klärt Lernende mit Schwierigkeiten mittels dia-
gnostischer Methoden ab. Eine solche Abklärung 
erfolgt immer, wenn eine Massnahme länger als 
ein halbes Jahr oder mehr als 40 Lektionen benö-
tigt.

�} macht Vorschläge für die Förderung der Lernen-
den.
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3.2 Pensenpool!f#r!F rdermassnahmen!

Menge!der!F"rdermassnahmen!

Die Anzahl der Lektionen, welche für die fördernden 
Massnahmen zur Verfügung stehen, setzt sich wie 
folgt zusammen: 

a) Anzahl Lektionen, abgeleitet aus den Weisungen 
zum Pensenpool für sonderpädagogische und wei-
tere unterstützende Massnahmen in der Volks-
schule

b) Lektionen des Unterrichtes Deutsch als Zweitspra-
che (DaZ) 

Berechnung!und!Verteilung!der!F"rdermassnahmen!

Die Berechnung der für die Fördermassnahmen zur 
Verfügung stehenden Mittel richtet sich nach den 
Weisungen des Pensenpools sowie der Anzahl der 
durch den Schulrat zur Verfügung gestellten Lektionen 
für den Bereich Deutsch als Zweitsprache (DaZ). 

Die Berechnung erfolgt gemäss dem Berechnungs-
beispiel im Anhang zum Förderkonzept jeweils im 
Februar für das kommende Schuljahr. Basis dazu 
bildet der für die Planung relevante Schülerbestand 
per 1. Februar. 

Nach Abzug der Pensen für die Sonderschulmass-
nahmen wird der Restpool für interne Massnahmen zu 
95% aufgrund der im Berechnungsbeispiel aufge-
führten Gewichtung den Schuleinheiten zur Verfügung 
gestellt.

5% des Restpools für interne Massnahmen verbleiben 
für Notfälle oder zur Überbrückung vorübergehender 
Pensenengpässe in der Verantwortung der Schullei-
tungskonferenz (Pool für Notfälle). 

Die Schulleitungen können für eine Dauer von maxi-
mal einem halben Jahr zusätzliche Mittel aus dem 
Pool für Notfälle beantragen. 

3.3 Aufteilung!der!Pensen!

Die Aufteilung der Pensen erfolgt im Zuge der örtli-
chen Personalplanung in der Zusammenarbeit von 
Schulratspräsidium und Schulleitung. 

Die Förderlehrkräfte Schulischer Heilpädagogik (SHP) 
aus dem lokalen Förderzentrum stehen für die Bera-
tung pro Schuleinheit 2.5 JWL zur Verfügung. 

Die interne Zuweisung der Fördermassnahmen erfolgt 
durch die entsprechende Schulleitung im Rahmen der 
Anstellungsverfügungen der einzelnen Lehrkräfte. 

3.4 Zusammensetzung!der!p"dagogischen!
F rderteams!der!Schuleinheiten!

Die einzelnen pädagogischen Förderteams der Schul-
einheiten bestehen nach Abschluss einer Übergangs-
zeit aus den folgenden Fachpersonen: 

- Förderlehrkraft Schulischer Heilpädagogik (SHP) 
aus dem lokalen Förderzentrum zur Beratung der 
pädagogischen Entscheidungsgremien der einzel-
nen Schuleinheiten 

- Förderlehrkraft Schulischer Heilpädagogik (SHP) 
als ISF-Lehrkraft

- Lehrkraft mit abgeschlossenem Nachdiplomkurs 
Fördern (NDK-Förderlehrkraft) 

- Lehrkraft mit abgeschlossener Zusatzausbildung 
zur Unterrichtung von Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ-Lehrkraft)

- Lehrkräfte für Legasthenie und Dyskalkulie 
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3.5 Weitere!unterrichtserg"nzende!Mass-
nahmen

Unterrichtsergänzende Massnahmen, welche als 
solche im Förderkonzept nicht vorgesehen sind, wer-
den vom Schulrat erlassen. Dazu gehört unter ande-
rem auch die Massnahme der befristeten Klassenhilfe. 
Lehrkräfte, Schulleitungen und Schullei-
tungskonferenz sind diesbezüglich antragsberechtigt. 
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4 PLANUNG!UND!DURCHF$HRUNG!

4.1 F rderplanung

Die Förderplanung basiert auf dem Grundsatzartikel 
Art. 17 des Kantonalen Konzepts. Sie dient der sys-
tematischen Lernstandserfassung, Planung, Durch-
führung und Reflexion von Fördermassnahmen sowie 
deren Beurteilung. 

4.1.1 Lernstandserfassung!und!Lernzielvereinba-
rung

A)!Lernstandserfassung!

Die Lernstandserfassung der Schülerin oder des 
Schülers mit besonderem Förderbedarf erfolgt auf-
grund von teilnehmender Beobachtung, Gesprächen 
und Analysen von Arbeitsprodukten. 

Zur gezielten Lernstandserfassung und Dokumentati-
on dienen folgende Instrumente:

- ‚Schulisches Standortgespräch‘ (Hollenweger & 
Lienhard, 2007) 

- ‚Webbasierter Förderplaner WFP 1.0‘ 
(www.pulsmesser.ch)

Zur ergänzenden spezifischen Erfassung einzelner 
Bereiche können weitere Instrumente beigezogen 
werden (vgl. Ordner des kantonalen Förderkonzept; 
Kapitel 5, Anhang 6, S.15ff.).

B)!Standortgespr"ch!und!Erstellung!eines!F rder-
plans

Im Anschluss an die Lernstandserfassung durch die 
Förderlehrkraft erfolgt ein Standortgespräch. Dieses 
wird im Austausch zwischen der Klassenlehrperson 
und den Erziehungsberechtigten (allenfalls mit der 
Schülerin oder dem Schüler) aufgrund der Beobach-
tungsformulare vorgenommen. Im gemeinsamen 
Gespräch werden einzelne Ressourcen und Förderbe-
reiche der Schülerin oder des Schülers festgehalten. 
Daraus resultieren die Lernziele und die entsprechen-
den Fördermassnahmen. 

C)!Umsetzung!des!F rderplans!

Die Umsetzung der Fördermassnahmen erfolgt in 
Zusammenarbeit zwischen der Förderlehrkraft und der 
Klassenlehrperson. Die Verantwortung für die Koordi-
nation trägt die Förderlehrkraft. 

D)!Reflexion!der!F rdermassnahmen!

Nach jeder Fördereinheit (in einem Zeitrahmen von 4 
bis 8 Wochen) wird der individuelle Lernprozess an-
hand der vereinbarten Lernziele reflektiert; dazu wird 
von der zuständigen Förderlehrkraft ein Lernbericht 
verfasst. Die Erkenntnisse fliessen in den nächsten 
Förderzyklus ein. 

4.1.2 Individuelle!Lernziele!

Sind die Fördermassnahmen im Rahmen des Klas-
senunterrichts ausgeschöpft, können unterrichtser-
gänzende, niederschwellige Fördermassnahmen 
zugewiesen werden (vgl. Ablaufübersicht Abschnitt 
4.6).

Die Schulleitungskonferenz SLK verfügt auf Antrag 
des Schulpsychologischen Dienstes individuelle Lern-
ziele.

Schülerinnen und Schüler können im Einzelfall auf 
Antrag des Schulpsychologischen Dienstes durch die 
Schulleitungskonferenz vom Französisch- und/oder 
Englischunterricht dispensiert werden. Die Lektionen 
werden durch Förderunterricht kompensiert. 
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4.2 Beurteilung!und!Lernbericht!

Im Sinne einer förderorientierten Beurteilung wird im 
Anschluss an eine Fördereinheit (vgl. Abschnitt 4.1.1) 
von der zuständigen Förderlehrkraft ein Lernbericht 
verfasst.

Die Beurteilung in der Kleinklasse Oberstufe erfolgt 
durch Noten. 

4.2.1 Beurteilung!individueller!Lernziele!

In den Fächern mit individuellen Lernzielen wird im 
Zeugnis anstelle von Noten der Vermerk „Individuelles 
Lernziel“ (vgl. Art. 19) angebracht. 

Schülerinnen und Schüler mit individuellen Lernzielen 
werden mit einem Lernbericht beurteilt. Der Bericht 
wird von der Förderlehrkraft erstellt und dem Zeugnis 
beigelegt (vgl. Art. 20). 

Im Lernbericht sind die individuellen – im Standortge-
spräch festgelegten – Lernziele aufgelistet und wer-
den anhand einer vierstufigen Ratingskala beurteilt. 
Ein Bericht in Fliesstext kann als Ergänzung dienen. 
Das Formular „Lernzielbeurteilung“ dient dazu offiziell 
als Vorlage (vgl. Anhang). 

4.2.2 Beurteilung!mit!Noten!

Die Beurteilung der individuellen Lernziele von Schü-
lerinnen und Schülern der Kleinklasse Oberstufe er-
folgt mittels Noten (vgl. Art. 22). 

4.3 Promotionsregelung

Bei individuellen Lernzielen verfügt die Schulleiter-
konferenz über die Promotion nach Ermessen. Sie 
berücksichtigt die Empfehlung der zuständigen Lehr-
kräfte (vgl. Art.6bis des Promotions- und Über-
trittsreglements).

Schülerinnen und Schüler der Kleinklasse Oberstufe 
werden in jedem Fall promoviert (vgl. Richtlinien in 
Art. 10 des Promotions- und Übertrittsreglements; 
Förderkonzept Art. 22). 

4.4 $bergabe!und!$bertritte!

Bei einem Wechsel der Lehrperson findet ein Über-
gabegespräch statt. 

Die Förderpläne werden der übernehmenden Lehr-
kraft abgegeben. 

4.5 Archivierung!und!Datenschutz!

Sämtliche Fördermassnahmen sind in einer Schüler-
akte festgehalten.

Die Akte wird zentral auf der Schulverwaltung archi-
viert und unterliegt dem Datenschutz. Sie kann durch 
die zuständige Lehrkraft eingesehen werden. 
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5 QUALIT%TSSICHERUNG!UND!±ENTWICKLUNG!

Die Überprüfung der Grundsätze und Ziele des För-
derkonzeptes erfolgt durch regelmässige Standortbe-
stimmungen und Evaluationen. 

Diese Evaluationen dienen der Qualitätssicherung 
sowie der Weiterentwicklung der Verfahrensabläufe 
bei der Zuweisung und der Umsetzung der Förder-
massnahmen in der Unterrichtspraxis.
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5.1 Zeitrahmen!und!Zust"ndigkeit!

Die Evaluation des Förderkonzeptes wird ein Mal pro 
Amtsperiode des Schulrats durchgeführt. Dies ent-
spricht einem Zeitrahmen von vier Jahren.

Der Schulrat trägt die Verantwortung für die Durchfüh-
rung der Evaluation.

5.2 Messinstrumente

Bei der Evaluation des Förderkonzeptes wird die 
Umsetzung der Leitideen, Ziele und Grundsätze (vgl. 
Kapitel 1) überprüft. Dazu erfolgt eine Standortbe-
stimmung der Verfahrensabläufe. 

Als Messinstrumente werden u.a. die verwendeten 
Formulare des Zuweisungsverfahrens (siehe Anhang) 
hinzugezogen. Diese Formulare dienen sowohl zur 
Dokumentation der Fördermassnahmen als auch als 
Datengrundlage für statistische Auswertungen.

Zusätzlich sollen durch mündliche oder schriftliche 
Befragungen Auskünfte von den am Prozess Beteilig-
ten eingeholt werden. 

5.3 Weiterentwicklung

Die aus der Evaluation gewonnenen Erkenntnisse 
dienen der Weiterentwicklung und Optimierung des 
Förderkonzeptes. Sie resultieren in der Anpassung 
der Verfahrensabläufe oder der Formulare und flies-
sen direkt oder indirekt in die Praxis ein. 
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6.2 Verantwortlichkeiten

Legende:
B = beteiligt 
V = verantwortlich 
NSM = niederschwellige Massnahme(n) 
HSM = höherstufige Massnahme(n) 
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Schülerbeobachtung B B V       

Förderung innerhalb der Klasse B  V       

Kollegialer Austausch   V B B  (B)   

Standortgespräch B B B V B     

Anmeldung mit Bericht an das pädagogische Förderteam   V B B     

Prüfung des Antrags durch das pädagogische Förderteam    B   V   

Entscheid über die Durchführung NSM    B   V   

Ausführung NSM   B V V     

Bericht z. Hd. SL betr. Verlauf NSM  B B V V     

Controlling betr. Verlauf NSM       V   

Anmeldung zur Beurteilung betr. HSM durch SPD   V B   B   

Prüfung des Bedarfs von HSM      V    

Fachgutachten und Vorschlag betr. HSM      V    

Beurteilung Vorschlag SPD       B V  

Verfügung von HSM       B V  

Verfügung einer allfälligen Sonderbeschulung        B V 

Bericht z. Hd. SL/SLK betr. Verlauf HSM    V V     

Controlling betr. Verlauf HSM       B V  

Evaluation des Förderkonzeptes        V B 

Politische Verantwortung des Förderkonzeptes         V 
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6.3 Formular!f#r!die!Anmeldung!
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6.4 Formular!f#r!den!Bericht
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